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Liebe kommunalpolitisch Interessierte, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,

der Bundeskanzler hat recht. Der Angriffskrieg Putins auf die Ukraine ist 

eine Zeitenwende, auch für uns Kommunen. 

Die Menschen in der Ukraine kämpfen für ihre Freiheit, für Frieden und 

für die Unabhängigkeit ihres Landes. Viele Städte, Gemeinden und Kreise 

erklären sich mit den Kommunen in der Ukraine solidarisch. Wir werden 

die Kommunen dort in dieser schrecklichen Zeit nicht allein lassen. 

Nach der Flüchtlingswelle 2015/2016 stehen wir vor der nächsten huma-

nitären Mammutaufgabe. Zehntausende Ukrainerinnen und Ukrainer, 

die vor dem Krieg fliehen mussten, konnten schon in privaten oder 

städtischen Unterkünften Aufnahme finden. Es ist zu befürchten, dass 

es noch viele mehr werden. 

Die große Bereitschaft, den Flüchtlingen aus der Ukraine zu helfen, 

bezieht sich nicht nur auf die Unterbringung. Es werden Spenden und 

Hilfsgüter gesammelt, zahlreiche Hilfskonvois mit Lebensmitteln, Medi-

kamenten und Schutzausrüstung wurden organisiert (S. 7). Auch im Rahmen der mehr als 

70 Städtepartnerschaften zwischen deutschen und ukrainischen Kommunen gibt es 

vielfältige Hilfe und Unterstützung (S. 5+6). 

Unsere Städte und Gemeinden werden das alles leisten. Auch die Corona-Pandemie hat 

deutlich gezeigt: Handlungsfähige Kommunen können Krisen – Hand in Hand mit Bund und 

Ländern. Doch dafür müssen sie auch handlungsfähig bleiben und da gibt es einiges zu tun. 

Natürlich brauchen Kommunen eine ausreichende Finanzausstattung, um ihre vielfältigen 

Aufgaben erfüllen zu können. Wir freuen uns, hier auch Bundesfinanzminister Lindner an 

unserer Seite zu wissen (S. 4). Und nicht nur wegen des absehbaren Fachkräftemangels im 

öffentlichen Dienst brauchen wir eine moderne Verwaltung mit attraktiven Arbeitsplätzen 

und weniger bürokratische Verfahren. Unser Sprecher Michael Salomo schaut auf Förder-

töpfe (S. 10+11), DBB-Chef Silberbach beleuchtet die Situation des Fachkräftemangels (S. 12+13) 

und Lindau bietet ein schönes Beispiel, wie man die Verwaltungsmodernisierung angeht (S. 15). 

Weitere Themen sind unser vielbeachtetes Statement gegen zunehmende Übergriffe auf 

Amtsträger (S. 16), der Besuch vieler junger Bürgermeister*innen beim Bundespräsidenten 

zum Auftakt seiner „Ortszeit Deutschland“ (S. 17) und der Bericht aus Berlin unserer AG 

Koalitionsvertrag (S. 18). Zum Abschluss (S. 22+23) ein Ausblick auf unser Jahrestreffen im 

September und weitere Themen des Jahres. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht

Henning Witzel

Leiter Hauptstadtbüro Netzwerk Junge Bürgermeister*innen

Handlungsfähige 
Kommunen können 
Krisen – Hand in Hand 
mit Bund und Ländern. 
Doch dafür müssen sie 
auch handlungsfähig 
bleiben und da gibt es 
einiges zu tun.
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L EO N E T. D EBAY E R N S  D I G I TA L E  Z U KU N F T

Aus Bayern. Für Bayern. 

Mit starken, schnellen sowie zukunftssicheren Internet-Verbindungen ist 

das moderne Landleben auch für die junge Generation und für aufstrebende 

Unternehmen interessant. Der Ausbau der Glasfaserinfrastruktur ist für 

Kommunen eine sinnvolle und wirkungsvolle Lösung, um Chancengleichheit 

mit den Ballungsräumen herzustellen. 

Mit zur Zeit über 3.500 Kilometer Glasfasernetz, verteilt auf 190 bayerische 

Kommunen in 20 Landkreisen, über 25.000 zufriedenen Kund*innen im 

Rücken und einer Erfahrung von 12 Jahren erfolgreichem Glasfaserausbau 

in Bayern, unterstützt LEONET Sie gerne als Partner auf dem Weg in Ihre 

digitale Zukunft. 

Als Unternehmen mit Hauptsitz in Niederbayern und einem weiteren Büro in 

Oberbayern bietet LEONET das ganze Programm an: Von der Finanzierung 

und Teilnehmergewinnung, über die Bauplanung und Umsetzung mit 

regionalen Tiefbauunternehmen bis zur Leitungsverlegung (FTTH / FTTB) 

und dem kundenorientierten Netzbetrieb. 

Versäumen Sie es nicht, dass sich Ihre Bürger*innen und Unternehmen 

auch in Zukunft mit und in Ihrer Gemeinde verbunden fühlen. Das 

Experten-Team der LEONET Kommunalbetreuung freut sich auf einen 

ersten Austausch mit Ihnen. 

FÜR IHRE VERWALTUNG. 
FÜR IHRE BÜRGER*INNEN. 
FÜR IHRE UNTERNEHMEN. 

Kommunaler Glasfaserausbau mit LEONET

So erreichen Sie die 

LEONET Kommunalbetreuung:    

Adrian Richter 

Teamleitung Kommunalbetreuung

Tel.: 0151 188 15 692 

kommunalbetreuung@leonet.de

Besuchen Sie unsere 

Kommunen-Seite:
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

nirgendwo ist politisches Wirken näher an der Lebenswirklichkeit der Bürgerinnen und Bürger 

als in unseren Gemeinden. Sie sind sprichwörtlich Orte der Wahrheit. Diese Erkenntnis sollte 

nicht nur die Engagierten in den Kommunen bestärken, sondern auch der Bundespolitik zu 

Demut raten. So sehr es mich freut, diese einleitenden Zeilen an Sie zu richten – umso mehr 

wünsche ich mir, dass wir im Regierungsviertel noch öfter Ihnen als kommunalen Verantwor-

tungsträgern zuhören.

Der grausame Angriffskrieg Wladimir Putins in der Ukraine erfüllt nicht nur uns alle mit tiefer 

Erschütterung, sondern bedeutet auch neue Herausforderungen für die Gemeinden. Seien Sie 

daher versichert: Bei der Unterbringung von Flüchtlingen aus dem Kriegsgebiet wird die Bun-

desregierung die Kommunen nicht alleine lassen.

 In vielem, das wir uns gemeinsam vorgenommen haben, sind wir auf Ihr Handeln vor Ort ange-

wiesen. Das Ziel der Bundesregierung von 400.000 neuen Wohnungen können wir nur Seite an 

Seite mit den Gemeinden verwirklichen. Digitalisierung, moderne Infrastruktur und Energie-

wende gelingen nur im Einklang mit den Interessen vor Ort.

 Die Herausforderungen in den Gemeinden sind gewachsen – auch deshalb, weil Bund und 

Länder Aufgaben abgegeben haben, ohne die Kosten dafür zu kompensieren. Die Sicherung des 

Konnexitätsprinzips hat daher Priorität. Genauso müssen wir bürokratische Förderprogramme 

vereinfachen und den sprichwörtlichen Förderdschungel lichten. Darin sehe ich auch meine 

persönliche Verantwortung als Bundesfinanzminister. 

 Auf Förderung angewiesen sind auch viele Unternehmen, die von Corona hart getroffen wurden. 

Die Innenstädte nach der Pandemie zu beleben, Handel und Kultur zu stärken und neue Dyna-

mik freizusetzen, bleibt eine zentrale Aufgabe der nächsten Jahre. Die Bundesregierung wird 

dieses Vorhaben mit vorausschauender Wirtschafts- und Finanzpolitik begleiten, die Betriebe 

entlastet und wirtschaftliches Potenzial in der ganzen Breite freisetzt. 

 Die Pandemie hat die Wirtschaft abkühlen lassen, aber das gesellschaftliche Klima erhitzt. 

Niemand spürt das so drastisch wie die Amtsträgerinnen und Amtsträger in den Gemeinden. 

So erschütternd die Drohungen gegen Sie und Ihre Kolleginnen und Kollegen sind, so inspirie-

rend sind Ihr Einsatz und Ihre Resilienz. Umso mehr sind wir als Politik und Gesellschaft insge-

samt in der Pflicht, Hass und Hetze Einhalt zu gebieten. Das sind wir Ihnen schuldig, um auch 

Sie als junge Bürgermeisterinnen und Bürgermeister in Ihrem Wirken zu bestärken – und darin 

haben Sie uns an Ihrer Seite. 

Ihr 

Christian Lindner

Bundesminister der Finanzen 

CHRISTIAN LINDNER

Bundesminister der Finanzen

F
o
to

: C
h
ri
st
ia
n
 L
in
d
n
e
r/
c
h
ri
st
ia
n
-l
in
d
n
e
r.
d
e

F
o
to

: C
h
ri
st
ia
n
 L
in
d
n
e
r/
c
h
ri
st
ia
n
-l
in
d
n
e

GRUSSWORT

UNSERE
IN DER UKRAINE

Martin Aßmuth, Bürgermeister der Gemeinde Hofstetten, 
über die Partnerschaft mit Trostjanez

„Wir unterhalten eine freundschaftliche Beziehung mit Trostjanez. Die Landgemeinde liegt 30 Kilometer südlich von Lwiw. 2019 war ich 

mit einer Delegation vor Ort. Wir sprechen zwar unterschiedliche Sprachen, teilen jedoch die gleichen Werte. Der Gegenbesuch fiel 2020 

leider erst Corona und jetzt dem Krieg zum Opfer. Wir sind seit Aufnahme partnerschaftlicher Beziehungen nunmehr online in Kontakt. 

Unsere Vereine haben mit der Bürgerschaft jüngst die zweite Hilfsaktion organisiert, die gerade auf dem Weg ist. Ich hatte im Januar noch 

geplant den Sommerurlaub in der Ukraine zu verbringen. Mit meinem Bürgermeisterkollegen war ein Angelausflug verabredet. Plötzlich 

ist das Leben dort auf den Kopf gestellt und an Normalität ist nicht mehr zu denken. Der Krieg berührt unsere Gemeinde sehr.“

Stephan Noll, 1. Bürgermeister der Stadt Alzenau, 
über die Partnerschaft mit Kamjanka-Buska

„Nach mehreren informellen Kontakten über das Auslandsbüro der Hanns-Seidel-Stiftung unterhält die Stadt Alzenau seit 2019 eine 

Freundschaft mit Kamjanka-Buska, einer Kleinstadt im Westen der Ukraine. Die Zusammenarbeit ist von starker Sympathie und gemein-

samem Austausch geprägt. Unsere Partner unterstützen wir im Rahmen der dortigen Gebietsreform und teilen unser Wissen und unsere

Erfahrungen bezüglich Stadtentwicklung, Ausbau der Infrastruktur, Bürgerbeteiligung, aber auch Kultur und Tourismus. Kurz vor 

Kriegsausbruch haben wir noch an den anstehenden Besuchsterminen geplant, nun versuchen wir bestmöglich Kontakt zu halten und 

helfend zur Seite zu stehen.“

Laura Isabelle Marisken, Bürgermeisterin des Ostseebads 
Heringsdorf, über die Partnerschaft mit Koblewe

„Unsere Gemeinde ist seit 2020 in Kontakt mit Koblewe. Das Dorf im Südwesten der Ukraine liegt ebenfalls in einer beliebten Tourismus-

region. Im September 2021 hat uns eine Delegation besucht. Erste Anknüpfungspunkte gibt es bei der Fischerei und der Gewinnung von 

Fachkräften für die Hotellerie und Gastronomie. Für 2022 war der Gegenbesuch geplant. Auch wollten wir gebrauchte Schulmöbel nach 

Koblewe liefern, leider kam es bisher wegen des Krieges nicht dazu. Wir halten weiterhin Kontakt, so gut das eben geht.“

Sina Best, Bürgermeisterin der Gemeinde Gudensberg, 
über die Partnerschaft mit Schtschyrez

„Die Partnerschaft besteht seit 2016. Die ersten Aktivitäten waren Kultur- und Sportveranstaltungen. Bald folgten Projekte für eine zen-

trale Trinkwasserversorgung und Abwasserentsorgung, zur Kartierung, jährliche Jugendbegegnungen und die energetische Sanierung 

einer Schule. Für die Zukunft gab es viele Pläne, die der russische Angriffskrieg jäh gestoppt hat. Jetzt läuft eine große Hilfsaktion unter 

Federführung des Partnerschaftsvereins. Es konnte eine stabile Lieferkette für Hilfsgüter nach Schtschyrez aufgebaut werden. Die Unter-

stützung aus der Bevölkerung, der Wirtschaft und den Vereinen ist enorm! Bürgermeister Oleh Vasylyshyn zeigte sich tief beeindruckt und 

dankbar für die Unterstützung und Freundschaft.“

Frank Nase, Bürgermeister der Gemeinde Barleben, 
über die Partnerschaft mit Schyroke

„Barleben ist seit fünf Jahren besonders freundschaftlich mit der ukrainischen Gemeinde Schyroke in der Nähe der Großstadt 

Saporischschja im Südosten der Ukraine verbunden. Beide Kommunen arbeiteten bereits in verschiedenen EU-Projekten zusammen. 

So gab es z. B. eine Zusammenarbeit im Rahmen der Peer-to-Peer-Initiative des Ausschusses der Regionen, bei der Themen wie die 

Ansiedlung und Unterstützung von kleinen und mittleren Unternehmen im Vordergrund der Aktivitäten standen. Die Zusammenarbeit 

wurde durch das Praktikum einer ukrainischen Kollegin im Unternehmerbüro der Gemeinde Barleben verstetigt.“ 

ÜBER UNS
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